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Mgeintine

Otgan ber fdjtoeijertftjjett %xmt.
XX. 3a^rga«ö.

Per SrJjnmj. PfilitSrjeitfdjirifi XL. Sajjtgang.

SBafel, 23. äJki 1874. Nr. «©.
©rfdjelnt in wödjentlidjen SRummern. ©et SBtei« pet ©enteftet (ft franfo burdj ble ©djweij gt. 3. 50.

©Ic SBeftelliingcn werben bireft an „®. ©djtoalie, Söerlag3liU<$fj<Utl)llUt8 in Safet" abrcfptt, bet SBcttag witb bei ben

auswärtigen 'Abonnenten burdj SJcadjnalmte ctljoben. 3m 9lu»lanbe luljmcn alle SBudj^anblungen SBefteUungen an.
SBctantwottlfdjc SRebaftion: Dbetft Sffiirfanb unb SWaJot »on ©fgget.

—' * — — »»»'IM,
StUjalt: SBcttadjtungcn übet Otganifatlon unb ©tlibcrung bc«#eete«. ©Inige« übet bie ftanjöpfdjen unb beutfdjen SWIlität.

3nftitutloncn Im fdjweijerifdjen SIBetjrwtfen. (gottfcfcung.) Emile Reuter, Reconnaissances et iialoguea; Le Vademecum de

l'offlcier en campagne. — ©itgenojfciifdjnft: Äi'iiäfifjrelben. — 9lu«(anb: SBaijem: ÖRanö»er; ©eütfdjtanb: ©er Äürap unb bte

Jpctlfunbe; ©nglanb: SBcfdjwctbefüljntng; granfreidj: ©le Stüftung ter Scanne b'Strc; Dcfterreldj: SBtämleii, — SBetfdjfcbiiic«: gut
SRilltät« unb ©djlejjocreiitc.

Setradjtnttflen n&er ©r»)*nifalion unb ©lies

bernng be§ §etrc§.

Um eine Äriegämaajt ju fdjaffen, ift baä erfte,

ujeitung ber Reorganifationäoorfajläge für unfere
Slrmee, bie roa(rfdjeiulid) bemnäd(ft in ber SBun*

beäoerfammlung jur SBeraujung fommen, ergeben,

audj rootten roir einige roefentliaje Sßunfte (eroor»
(eben, roeldje im Sntereffe ber SBe(rfraft, bie roe*

baä jum Ärieg erforberliaje lebeube uni- lobt« 5RI&& fe»ö«( wm einer guten Drganifation ab(ängt, 33e*

terial (Wenfajen, Sßferbe, SBaffen u. f. ro.) aufju*
bringen, baä nädjfte, auä bemfelben einen Drga*
niSmuä ju fdjaffen, roeldjer ben Slnforberungen beä

Äriegeä eutfpridjt.
©ä ift Slufgabe ber Organisation, bie oerfdjie*

benartigen S8eftanbt(eile in bie ridjtige SBerbinbung

ju bringen unb fie fo anjuorbnen, bafj eine jroeef*

mäfjtge SBerroenbung ber Äraft ermögtiajt fei.

Ridjtige ©lieberung beä #eereä unb ber §eereä*
t(eile madjt baffelbe beroeglidj, gelenfig, unb gibt
bie Wöglidjfeit ber gü(rung unb Slbminiflration.

SDer §eereäorganiämuä mufj Äraft unb SBeroeg*

lidjfeit in fiaj oereinen.

Sn bem Wafje alä mit einer ridjtigen .Sufam*
menfefcung unb Drganifation beä £>eereä „Äönnen
unb SBotten" (SDiäciplin unb Snftruftion) oerbun*
ben finb, roirb bie Äriegämafdjine beffer fttnftio*
niren unb größere SBirfung (eroorjubrtngeu im
©tanbe fein.

Sine gute Drganifation erleidjtert bie S8efe(t*

gebung, begüuftigt baä ,3ufammenroirfen, erlaubt
oerfajiebene Kombinationen in ber Slnroenbung ber

Äraft unb beugt Hemmungen unb nadjujetligen
grittionett oor.

©a bie Drganifation beä £>eereä für bie ganje
Sebenäujätigfeit unb befonberä für feine Seiftungä*

fä(igfeit im Äriege oon SBidjtigfeit ift, fo rootten

roir einen Sßlicf auf bie allgemeinen ©runbfäfce
roerfen, nadj benen fseereSmaffen über(aupt orga*
nifirt unb gegliebert roerben. ©S bürften fidj bar*
auS leidjt einige fefte 3ln(altäpunfte für SBeur*

adjtung oerbienen bürften.
SDaä §eet ift baä Wittel beä Äriegeä; eä be*

greift bie ©efammtja(l ber ©treiter unb Jene,

roelaje roegen benfelben oor(anben ftnb, in ftdj.
GS roäre unmoglidj, bie grofje Waffe oon Ääm*

pferu ju gufj unb ju Sßferb, ble ÄriegSmafajinen,
geuerfdjlunbe mit ujrer SBebienungämannfajaft unb
SBefpannung tt. f. ro. in djaotifaj oermengtem £xx--

ftanbe ju leiten unb ju einer übereinftimmenben
friegerifdjeu £>anblung ju oerroenben.

SDer gelb(err, melier an ber ©pifee oon 100,000
ober nod) me(r ©treitem fte(t, fann niajt iebem
©injelnen feine S8efe(le erujeiten. Um bie Seitung

ju ermöglidjen unb beu Äolofj beroeglidj ju madjen,

ift eine ©lieberung noujroenbig.
SBor Slttem muffen bie ungleidjartigen £(eile ge*

trennt, bie gleiajartigen in befonbere ©ruppen oer*
eint unb biefe organifirt roerben. £>ann erft fann
man bie grage aufroerfen, roie auS gufjoolf, Rei*
terei unb ©efajüfe größere taftifdje Äörper ju bii*
ben feien.

Wan fängt ba(er bamit an, eine 3lnja(l fleiner
Raufen, roeldje ein Wann leidjt leiten unb be(err=
fdjen fann, ju bilben. ©o entfte(t ber i^ug ober

bie ©eftion. We(rere foldje Raufen roerben bann
roieber oereint unb üjre 3lnfü(rer unter einen ge*
meinfamen (S(ef geftettt, bem niajt me(r ber ein*

jeine, fonbern bie ©ruppe als (Siiüjeit gilt, ©o
entfte(t bie Sompagnie. We(rere foldje Slbt(eilun*
gen bilben roieber eine größere ^Bereinigung (baä
SBataillon) unb fo ge(t eä fort biä ju ber ©pitje
ber Slrmee, an roeldjer ber gelb(err fte(t.

Allgemeine

mimische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

Der Schweiz. Militiirzntschrift XK. Jahrgang.

Basel. 23. Mai 1874. «lr. SO.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 3. bö.
Die Bestellungen wcrdrn direkt an „B. Schwabe, Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonncntcn durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nchmcn alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortliche Redaktion: Oberft Wicland »nd Major von Elgger.

Inhalt: Bcirachtungcn über Organisation »nd Gliederung deZHenes. Cinigcs über die französische» und deutschen Militär.
Institutionen im schweizerischen Wehrwesen. (Fortschnng Amile Reuter, Reconnaissances et dialogues; l,s Vaclemeeum ile
I'oMcier en campagne. — Eidgenossenschaft: Kreisschreiben. — Ausland: Bayern: Manöver; Deutschland: Der Küraß und die

Heilkunde; England: Bcschwerdesührung; Frankreich: Die Rüstung der Jcannc d'Arc; Ocsterreich: Prämien, — Verschiedenes: Für
Militärs und Schießvereine.

Betrachtungen über Organisation und Glie,
dernng des Heeres.

Um eine Kriegsmacht zu schassen, ist das erste,

theiluiig der Neorganisationsvorschläge für unsere

Armee, die wahrscheinlich demnächst in der
Bundesversammlung zur Berathung koinmen, ergeben,

auch wollen wir einige wesentliche Punkte hervorheben,

welche im Interesse der Wehrkraft, die we-
das zum Krieg erforderliche lcheude. «Kts^ W<tH^se»Mch «oueiner guten OrgmnstUion abhängt, Be-
terial (Menschen, Pferde, Waffen u. s. w.)
aufzubringen, das nächste, aus demselben einen
Organismus zu schaffen, welcher den Anforderungen des

Krieges entspricht.

Es ift Aufgabe der Organisation, die

verschiedenartigen Bestandtheile in die richtige Verbindung
zu bringen und sie so anzuordnen, daß eine

zweckmäßige Verwendung der Kraft ermöglicht sei.

Nichtige Gliederung des Heeres und der Heerestheile

macht dasselbe beweglich, gelenkig, und gibt
die Möglichkeit der Führung und Administration.

Der Heeresorganismus muß Kraft und Beweglichkeit

in sich vereinen.

Jn dem Maße als mit einer richtigen
Zusammensetzung und Organisation des Heeres „Können
und Wollen" (Disciplin und Instruktion) verbunden

sind, wird die Kriegsmaschine besser funktio-
niren und größere Wirkung hervorzubringen im
Stande sein.

Eine gnte Organisation erleichtert die Befehl-
gebung, begünstigt das Zusammenwirken, erlaubt
verschiedene Combinationen in der Anwendung der

Kraft und beugt Hemmungen und nachtheiligen

Friktionen vor.
Da die Organisation des Heeres für die ganze

Lebensthätigkeit und besonders für seine Leistungsfähigkeit

im Kriege von Wichtigkeit ist, so wollen
wir einen Blick auf die allgemeinen Grundsätze

werfen, nach denen Heeresmassen überhaupt
organistrt und gegliedert werden. Es dürften sich daraus

leicht einige feste Anhaltspunkte für Beur-

achtung verdienen dürften.
Das Heer ist das Mittel des Krieges; es

begreift die Gesammtzahl der Streiter und jene,
welche wegen denselben vorhanden stnd, in sich.

Es wäre unmöglich, die große Masse von Kämpfern

zu Fuß und zu Pferd, die Kriegsmaschinen,
Feuerschlünde mit ihrer Bedienungsmannschaft und
Bespannung u. s. w. in chaotisch vermengtem
Zustande zu leiten und zu einer übereinstimmenden
kriegerischen Handlung zu verwenden.

Der Feldherr, welcher an der Spitze von 1Si),(X)l)
oder noch mehr Streitern steht, kann nicht jedem
Einzelnen seine Befehle ertheilen. Um die Leitung
zu ermöglichen und den Koloß beweglich zu machen,

ist eine Gliederung nothwendig.
Vor Allem müssen die ungleichartigen Theile

getrennt, die gleichartigen in besondere Gruppen vereint

und diese organisirt werden. Dann erst kann

man die Frage aufwerfen, wie aus Fußvolk, Reiterei

und Geschütz größere taktische Körper zu bilden

seien.

Man fangt daher damit an, eine Anzahl kleiner

Hänfen, welche ein Mann leicht leiten und beherrschen

kann, zu bilden. So entsteht der Zug oder

die Sektion. Mehrere solche Haufen werden dann
wieder vereint und ihre Anführer unter einen

gemeinsamen Chef gestellt, dem nicht mehr der

einzelne, sondern die Gruppe als Einheit gilt. So
entsteht die Compagnie. Mehrere solche Abtheilungen

bilden wieder eine größere Vereinigung (das
Bataillon) und so geht es fort bis zu der Spitze
der Armee, an welcher der Feldherr steht,


	...

